
2.15
statt 2.90

Schweins-Cordon bleu,
IP-SUISSE
in Sonderpackung,
per 100 g, gültig vom
21.10 bis 24.10.2021

25%
TerraSuisse Weissmehl
1 kg oder 4 x 1 kg, z.B. 1 kg, 1.20 statt 1.75,
gültig vom 21.10. bis 24.10.2021

31%1.35
statt 1.95

Peperoni gemischt
Spanien/Niederlande,
Beutel, 500 g, gültig vom
21.10. bis 24.10.2021

30%

Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

Genossenschaft Migros Aare

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

21.90
statt 36.50

Schweinsfilet im Teig
Schweiz, 800 g,
in Selbstbedienung

40%

1.25
statt 1.50

Optigal
Pouletunterschenkel
Schweiz, per 100 g,
in Selbstbedienung

15%

3.60
statt 4.50

Sélection Trauben
Uva Italia
Italien, per kg

20%
4.75
statt 5.95

Clementinen
Spanien, Netz, 2 kg

20%

19.10. – 25.10.2021

Wochen-
Hits

19

Region
Donnerstag, 21. Oktober 2021

Leif Simonsen

Nach dem Corona-bedingten
Unterbruch kehren die Basler
Klimastreikenden am Freitag
zurück. «Kommt bunt, kommt
laut, und nehmt alle eure
Freund*innen mit!», schreiben
sie auf ihrer Website. Los gehts
um 17 Uhr beim De-Wette-Park
in der Nähe des Bahnhofs SBB.
Ist also dank dem Rückgang der
Corona-Zahlen alleswieder beim
Alten in der Klimajugend? Müs-
sen sich die Lehrerinnen und
Lehrer darauf einstellen, freitags
wieder in halb leeren Klassen-
zimmern zu stehen?

Nein. Die zweite Welle der
Klimabewegung kommtweniger
rebellisch daher. Die Basler Kli-
maaktivistin Helma Pöppel sagt:
«Die Zeit des Schuleschwänzens
ist vorbei.Viele haben sich an uns
gewandt und gesagt, siewürden
sehr gern fürs Klima demonst-
rieren, aber sie sind nicht bereit,
die Schulkarriere dafür aufs Spiel
zu setzen.» Zudemsei die Kadenz
der Freitagsdemonstrationenvor
derCorona-Krise fürviele Klima-
aktivistinnen und -aktivisten zu
hoch gewesen. «So eineDemons-
tration zu organisieren, istwahn-
sinnig aufwendig.Und dann geht
es ja nicht nur um das Organisa-
torische, sondern man muss
als Peace-Keeper fungieren und
schauen, dass alles friedlich
bleibt», sagt Pöppel.

Sogarmit der SVP
ausgetauscht
Daswar dem einen oder anderen
ein bisschen zu viel. Pöppel
sagt, einige Klimaaktivisten sei-
en in ein Burn-out geschlittert
und hätten monatelang pausie-
ren müssen – auch auf andere
Freizeitaktivitäten hätten sie
verzichtet.

Wegen der Pandemie mussten
die Aktivitäten der Klimabewe-
gung letztlich hinter die Kulissen
verlegtwerden. Pöppel sagt,man
habe sichmit allen Parteien aus-

getauscht – sogar mit der SVP,
der Partei, die von den Linken
gern als Leugnerin des Klima-
wandels bezeichnet wird. «Da
habenwir gesehen:Auchmit den

politischen Parteien, die schein-
bar weit weg von uns sind, gibt
es einige Schnittmengen.»

Im Bestreben, die Durch-
schlagskraft zu erhöhen, sei ein

Augenmerk auf die Lobbyarbeit
gelegt worden, sagt Pöppel, die
bei den JungenGrünenpolitisiert.
So sei ein runder Tisch entstan-
den, bei dem die Klimastreiken-
den ihre Ideen an die Politik
herantragen würden.

Kein neuer Bau ohne
Fotovoltaikanlage
Auch in Basel liesse sich einiges
verbessern, meint die Gymnasi-
astin. Etwa,was die Begründung
der Innenstadt angehe oder die
Energiegewinnung. «Wir sind
zum Beispiel der Meinung, dass
jeder,der in dieserStadt neubaut,
dazu verpflichtet werden sollte,
eine Fotovoltaikanlage auf dem
Dach zu installieren.» Pöppel
sagt, die Behörden würden dem
bisweilenunnötig imWeg stehen.
«AnunseremHaus hätte ich gern
eine Fotovoltaikanlage, aber auf
unserem Dach dürfen wir keine
bauen», erzählt sie. Im Januar
sei einTreffenmit verschiedenen
Basler Politikern geplant – auch
der Regierungspräsident Beat
Jans sei willkommen, betont sie.

Pöppel sagt, derLockdown sei
eine lehrreiche Zeit gewesen,
auch wenn die Klimabewegung
vonderBildflächeverschwunden
sei. «Wir haben viel gelernt über
dieMechanismen in der Politik»,
sagt sie. Und dass sie teilweise in
einer «Bubble» gewesen seien,
wie die linke Gymnasiastin sagt.
Nungelte es, die Klimabewegung
aus dieser Blase rauszubekom-
men.Ein ersterSchritt sei, dieDe-
monstrationen am Freitag um
17Uhranzusetzen,damit auchdie
Berufsschüler teilnehmen kön-
nen.«WirhattenRückmeldungen
vonLehrlingen,die gesagt haben:
Ich kann es mir einfach nicht
leisten, nicht in der Schule zu
erscheinen.Dafür habe ich volles
Verständnis», sagt Pöppel.

Erschöpfte Klimabewegung ruft nicht
mehr zum Schuleschwänzen auf
Viele Burn-outs als Grund Klimastreik Basel machte vor Corona jeden Freitag mobil und schwänzte die Schule.
«Das schaffen wir nicht mehr», sagt Aktivistin Helma Pöppel. Künftig werde man seltener demonstrieren.

Die Klimabewegung ist müde geworden und weniger rebellisch. Die Demonstranten wollen künftig am Freitag
erst um 17 Uhr ihren Unmut kundtun, damit sie nicht mehr der Schule fernbleiben müssen. Foto: Dominik Plüss

Finanzielle Probleme Die Steuern
in derGemeinde Reinachwerden
um 2,5 Prozentpunkte erhöht
werdenmüssen.DieserMeinung
ist derGemeinderat,weil Reinach
im Budget 2022 mit einem Ver-
lust von 3,7 Millionen Franken
rechnet.

Eine Steuererhöhung sei «un-
umgänglich», damit sich der
Finanzhaushalt nichtweiterver-
schlechtere, schrieb der Reina-
cher Gemeinderat am Mittwoch
in einer Mitteilung. Bereits im
letzten Jahrmusste die Gemeinde
die Steuernwegen dem grössten
Defizit der Geschichte erhöhen.

DerVerlust fällt laut Gemein-
derat um 5,5 Millionen Franken
geringer aus als im Vorjahr, wo
er noch 9,2 Millionen Franken
betrug. Im Budget 2022 ist vor-
gesehen, finanzielle Reserven
aufzulösen und damit den Ver-
lust auf 2,8Millionen Franken zu
reduzieren.

Für die kommenden Jahre
rechnet der Reinacher Gemein-
derat mit Verlusten von 4 bis
7 Millionen Franken pro Jahr.
Geplant sind Investitionen wie
zum Beispiel Bauvorhaben am
Schulhaus Surbaum von über
50 Millionen Franken. (sda)

Reinach will
Steuern schon
wieder erhöhen

Wie eine Miniversion der globa-
len Klimastreikbewegung halten
Schülerinnen und Schüler der
Klasse 5a aus dem Schulhaus
Gundeldingen Banner mit der
Aufschrift «Es gibt keinen Plane-
tenB»und«WenigerPlastikmüll!»
in die Luft und rappen einen
selbst geschriebenenKlima-Rapp
dazu.Darin fordern sie in einzel-
nen Wortbeiträgen das dreissig-
köpfige Publikumauf, keinenAb-
fall auf den Boden zuwerfen.

Grund für das Engagement
der Schülerinnen und Schüler
war der Religions- und Ethikun-
terricht. Lars Wolf, ihr Lehrer in
diesem Fach, freut sich über das
«positive Echo», das den Kindern
entgegenkam – er habe weder
von Eltern noch von anderen
Personen Reklamationen erhal-
ten. «Wir haben die Eltern sehr
früh informiert und stehen eng
mit ihnen imGespräch», soWolf.

Der Lehrerverweist darauf, er
sowie andere Lehrpersonen und
Eltern hätten nur eine unterstüt-
zende Funktion für die Kinder.

«Wir unterstützen die Teilhabe
der jungen Menschen an der
Demokratie», verkündet er und
betont, dass die Initiative, eine
politische Aktion zu planen, von
den Kindern gekommen sei.
Im Unterricht hätten sie die Ge-
schichte «Momound die Zeitdie-
be» vonMichael Ende behandelt
und sich in diesem Zusammen-
hangmit der Frage auseinander-
gesetzt, welche Werthaltungen
in unserer Gesellschaft vertreten
werden undwelche Auswirkun-
gen diese haben können.

EigeneMeinung bilden
Der Schüler Elia (11) sagt dazu:
«Wir haben im Unterricht darü-
ber geredet, dass unsere Erde
gerade kaputtgeht.Deshalbwoll-
ten wir etwas unternehmen.»
Eine Klassenkameradin habe
gemeinsam mit ihrem Lehrer
die organisatorischen Arbeiten
übernommen.

Wie Simon Thiriet, Sprecher
des basel-städtischen Erzie-
hungsdepartements (ED), auf

Anfrage sagt, «findet die Veran-
staltung in der Freizeit statt,wes-
halb keine Bewilligung vom ED
eingeholt werden musste». Die

Kindermussten jedoch beim Jus-
tiz- und Sicherheitsdepartement
anfragen, ob ihre Demonstration
bewilligt wird.

Dass die inhaltlicheVorbereitung
der politischenAktion imUnter-
richt stattfand, findet das ED
keineswegs problematisch. «Mit
einer solchen Aktion erleben
Schülerinnen und Schüler poli-
tische Bildung an einem prakti-
schen Beispiel,was begrüssens-
wert ist», sagt Thiriet. Diese
Einschätzung teilt ihr Lehrer
LarsWolf und sagt: «Zum Lehr-
plan 21 gehören auch Kom-
petenzen wie die gewaltfreie
Kommunikation und die Fähig-
keit, sich eine eigene Meinung
zu bilden.»

Den Wunsch der elfjährigen
Kinder, für ihre Anliegen ein-
zustehen, erachtet Wolf als be-
merkenswert und fordert die
ältere Generation auf, den jungen
Menschen zuzuhören. «Sie ma-
chen unsÄlteren keineVorwürfe
– sie bitten nur darum, dass wir
ihnen zuhören und sie ernst
nehmen. Schliesslich ist es ihre
Zukunft», sagt er.

Seraina Graf

Der Lehrplan 21 lässt auch demonstrierende Primarschüler zu
Elfjährige protestieren 30 Schulkinder versammelten sich gestern Nachmittag vor dem Rathaus,
um gegen die Zerstörung der Erde zu protestieren. Über positive Reaktionen freute sich vor allem ihr Lehrer.

Die elfjährigen Schülerinnen und Schüler einer Basler 5. Klasse
machten sich auf dem Marktplatz für ihr Anliegen stark. Foto: Kostas Maros

Mobiles Impfteam in elf
Baselbieter Gemeinden
Baselland Vom 25. Oktober bis
16. November werden in elf Ba-
selbieter Gemeinden Corona-
Walk-In-Impfungen angeboten.
Geimpft wird in Gemeinde-
liegenschaften zwischen 17 und
20Uhr.Dasmobile Impfteamdes
Kantons wird im Oberbaselbiet
und im Laufental unterwegs
sein,wie aus einerMitteilung der
Baselbieter Volkswirtschafts-
und Gesundheitsdirektion vom
Mittwoch hervorgeht. So wird
das Impfteamunter anderem für
jeweils einen Tag in Langen-
bruck, Tecknau, Waldenburg,
Zwingen, Buckten oder Mai-
sprachHaltmachen.Verabreicht
wird der Impfstoff von Pfizer/
Biontech. Eine Anmeldung ist
nicht nötig. (red)

SP nominiert Edibe
Gölgeli für Gemeinderat
Riehen Es ist eine Überraschung:
Die SP Riehen-Bettingen hat
neben dem amtierenden Ge-
meinderat Guido Vogel auch
EdibeGölgeli fürdie kommenden
Gemeinderatswahlen nominiert.
Die 43-Jährige Grossrätin zog
mit ihrer Familie vor rund fünf
Jahren aus dem Hirzbrunnen-
quartiernachRiehenundmöchte
sich nun politisch in derGemein-
de engagieren. (red)

Neue Präsidentin für
die JSVPBasel-Stadt
Basel An der Generalversamm-
lung der Jungen SVP Basel-Stadt
wurde mit Demi Hablützel ein-
stimmig eine neue Präsidentin
gewählt. Wie die Jungpartei in
einem Communiqué mitteilt, sei
die amtierende Laetitia Block bei
dieserWahl nicht mehr angetre-
ten. Neben Demi Hablützel wur-
den Jérômie Repond (Vizepräsi-
dentin), Joshua Lutz (Kassier),
Marc Lütolf (Sekretär) und Lore-
naBlanco (Beisitzerin) in denVor-
standderBasler JSVPgewählt.Die
JSVPbedankt sich ausserdembei
Laetitia Block für ihrEngagement
in den letzten Jahren. (sda)

Nachrichten


